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polıtıschem Kontext ihrer eıt gepräagt ist Was Ja sıch ıne Selbstverständ-
ıchkeıt beschreıbt und damıt immer eın Ineinander Von Profan- und Kır-
chengeschichte o1bt Problematisch wiırd Jedoch dann, WE das göttlıche
Handeln in der Geschichte schon VON Methode und Ansatz her überhaupt nıcht In
den Blıck kommt und dıe Kırche den Anscheın erweckt. als se1 S1e bloß ıne 1N-
nerweltliche Sozlalısationsgemeıinschaft. Kırche Jesu Chrıstı ist eshalb nıcht 1Ur

„Brennpunkt und Spiegel sozlaler Wırklıiıchkeit“ 29 sondern auch TeNN-
punkt und Spiegel göttlıcher iırklıchkeıit Nur dıie irdısche Seıte eıner Kırche
darzustellen und sıchtbar machen. InNat für den Profangeschichtler DCI defini-
tionem nıcht anders möglıch se1N, he1ißt aber auf halbem Wege stehen Je1iben

Dıieses Spannungsverhältnıs bemerkt dıe Autorın selber und spricht eshalb
nde VON den relıg1ösen Kkonstanten und den gesellschaftspolıtischen arla-

blen der Kırche (S 326) Das iıne ıst ohne das andere nıcht verstehen. Des-
halb wäre wünschen. daß dıe ccharfe Irennung VOIl ırchen- und rofange-
schıichtlıchen Ansätzen in Zukunft durch ine ganzheıtlıche Methode überwun-
den würde., dıe weder das Handeln (jottes noch dıe Eıinflüsse der Gesellscha:
außer acht läßt, sondern ınnvoll integriert.

Stephan AuUS

Wıllı Temme. Krise der Leihlichkeit Die Sozietät der Multter va (Buttlarsche
Rotte) un der radikale Pietismus 700 Arbeıten ZUT Geschichte des Pıetis-
IHNUS, Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 1998 486 S , 158,-

Die vorlıegende arburger Dıssertation (1997) unter der Betreuung Von ans
Schneı1ider beschäftigt sıch mıt der geschichtliıchen Entwıicklung und der Theolo-
g1€ der sogenannten Buttlarschen Rotte, dıe Anfang des ahrhunderts als
dıkale kommunıitär ebende pletistische Grupplerung in Deutschland für oroße
Aufregung sorgte. Ihre Forderung nach promiskuıltivem Sexualverke ıhre Ver-
ehrung Gottes in den Gestalten der dre1 Führer der ewegung und ihre Überzeu-
SuNng ehelıcher Vereinigung In Chrıistus schlugen hohe Wellen und hrten dazu,
daß dıe “Evısche Sozietät’ VOI späteren Theologen in der Sammlung °Verıirrun-
SCH des Radıkalpıetismus’ abgelegt und nıcht erTrNSsSt wurde.

Temme möchte dıe Sozıetät O17 e abstoßenden ntartungen ernst nehmen
und ihre relıg1ösen Intentionen und Abhängigkeıten freılegen. Seine Dıssertation

alle vorhandenen Quellen systematısch aus und versucht sıch eiıner
irömmigkeıtsgeschichtlichen Interpretation der Gemeinnschaft VOT dem Hınter-
grund der arocken Gesellschaft Eın erster umfangreıicher Teıl der Arbeıt be-
schäftigt sıch ründlıch und mınut1ös mıt Ursprung und Entwicklung der Sozılietät
und mıt iıhren wichtigsten ersonen, egınnen mıt dem thürıngıschen Umfeld,
der Entstehung der Sozletät in en! hrer Konstituierung in Erfi und fre1-
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Entfaltung ın der Grafschaft Wıttgensteıin. Hervorzuheben ıst dıe Eınbettung
der Darstellung ın dıe gesamtgesellschaftlıche Entwıcklung der damalıgen eıt
Eva Vvon Buttlar ıst 7B ohne dıe Prägung des Hofes In Eısenach, dıe begeıster-
ten ägde ıIn Erfurt. dıe chıhlastısche Erwartung In Thürıngen mıt der Überzeu-
Sung VoO kommen Gottvaters als leibliıchem Mess1ı1as (mysterıum patrıs) und
ohne dıe radıkalen Kırchenkritik Samıt der indıvıdualıstischen Eherelıgion nıcht

verstehen. Dadurch wırd eutlıc. dalß viele Ausprägungen der ommune
nıcht or1g1när IL  .9 sondern 11UT Radıkalısıerungen ängs vorhandener Praktı-
ken iın den Kreısen des thürıng1schen Pıetismus darstellten.

/7u Recht ze1ıgt lTemme den inneren Zusammenhang zwıschen der mystıschen
Theologıe des Pıetismus und der Trmtätstheologie der Sozıietät auf. Auch beI1 der
rage nach der der Frau arbeıtet Temme erstaunlıche Parallelen zwıschen
der Buttlarıschen Gruppe und dem Pıetismus heraus. {Irotz aller Krıtıiık der Pıieti-
sten der “Rotte’ sınd WIE schon Max Goebel zeıgte Parallelen und Ver-
wandtschaften ın Theologıe und Frömmigkeıt nıcht Von der Hand welsen.

Dıe überste1igerte Sexualıtät der Sozletät erklärt der Autor urec ıne „Krıse
der Leıiblichkeıit“, WIEe S1€e sıch 1m Pıetismus auch AdUus$s endzeıtlıchen Gründen

das Jahr 700 breitmachte. War in weıten Teılen des Pıetismus der Leıb das
Medium der Lust, wurde im Radıkalpıetismus mancherorts ein Tenbarungs-
medium, Urc das Gott se1n eıl schafft. Als Antwort auf den rıgoristischen
Pertfektionıismus des Pıetismus wurde In der Sozletät dıe Reimigung der sundhaf-
ten ust durch Sexualıtät und heılıge Ergötzung erreicht, eben nıcht durch Aske-

Der sexuelle Verkehr untereinander wurde hıer paradoxerweıse ZUi Reimigung
VOIl üsternen Begıerden, ZUT Abtötung der eıgenen ust

Der zweıte kürzere Teıl der Arbeıt beschreıibt dıe Anschauungen und Lehren
der °Evıschen Sozıietät’ ın der Wıttgensteiner eıt Auch In dıiıesem Kapıtel wırd
ausführlıch auf dıe Vorläufer diıeser Anschauungen eingegangen (Gichtel, Böh-
IM Leade, Arnold, Labadıe, Petersen, Pordage eic.) Obwohl dıe Lehranschau-
Nn mehr fließend und 6S Arkanlehren gab, dıe 1U Eıngeweıhten be-
kannt dl  n  . lassen sıch doch Kernpunkte herausarbeıten. Eva verstand sıch als
das 1CUC Jerusalem und Mutter eT. Gläubigen, als öttlıche Sophıa, eılıger
Geilst und Vermiuttlerin der Erlösung In der Sozıietät galt Ss1€e als °zweıte Eva und
damıt als endzeıtlıche Heılsmiuttlerin. Justus TIE Wınter Wäal der Gott- Vater,
Johann Georg Appenfeller der Sohn Nach ihrer Überzeugung könne der Mensch
bald in den androgynen Urzustand zurückgeführt werden. Das chiılıastısche Den-
ken mıt einer scharfen Kırchenkritik und Separationsdenken verbunden. DIie
emn12gung des Gläubigen geschıeht be1 Frauen UuUrc. dıe Beschne1i1dung, beı
Männern durch den Geschlechtsverkehr mıt "Mutter Eva und für alle nach dem
Tod im Purgatorium. Dıe klassısche Ehe- und Famılıenordnung wurde in der
Gemeinnschaft abgelehnt. Ekstatische Phänomene w1e Zıttern und Lachen
ebenso vorhanden WwWI1Ie Cu«c Offenbarungen und Prophetien. Die Tuppe 1e
auch der Vorstellung einer Seelenwanderung fest
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Der Autor äßt ausführlich dıe Orıginalquellen sprechen, belegt in Hunderten
VoNn Anmerkungen seine Schlußfolgerungen und rundet dıe Arbeıt mıt ınem um-

fangreichen Literaturverzeichnıs und iınem Personenregister ab Insgesamt eine
herausragende und tiefgründıge eıt, die nıcht über dıe Sozletät der ° Mut-
ter Eva sondern auch über den Radıkalpietismus insgesamt NECUC Ergebnisse
hervorgebracht hat

Stephan Holthaus

Das Zeitalter der Vernunft (1620/30-1750) Hg. V Marc enard, deutsche Aus-

gabe bearbeıtet VOIl Boesten-Stengel Die Geschichte des Christen-
[I[UMS Religion, Politik. Kultur. Hg.v. Jean-Marıe Mayeur, Charles und 1106
Pıetr1, Andre Vauchez und Marc Venard, deutsche Ausgabe hg. V Norbert Brox,
110 Engels, eorg Kretschmar, Meıler und Her1bert molınsky,
Freiburg; Basel; Wiıen: Herder, 1998 (zuerst Parıs: Desclee, 1183 S’
Farbabb., Schwarzweıißabb., 2458,-

Auch dieser NECUC Ban:  C& der monumentalen Christentumsgeschichte (vgl JETN
6ft 199211], zuletzt [1998] 289-291) überzeugt weitgehend in Anlage und
Aufbau, Berücksichtigung des Forschungsstandes und Darstellung. Kompetent
wiırd dıe weltweıte Entwicklung VOIl Autoren in 210 Kapıteln eschrıeben,
aufgelockert UuUrc dıe allerdings sehr ungle1ic verteıilten bbiıldungen (während
sıch z.B auf den 409-4720 acht finden, sınd 761-1036 1U dre1) In seiıner
appen Eiınführung egründet der Herausgeber, der selber rund 200 Seıten
diesem Band beigesteuert hat. dıe chronologısche Einteiulung, wobe1l sıch -
nächst auf den Begınn des EW  en Zeitabschnittes konzentriert. Er ennzeıch-
netl jene Epoche, in der während des Dreißigjährigen Krieges die konfessionelle
Solıdarıtät der Herrscher Von der nüchtern kalkulıerenden Staatsräson abgelöst
wurde und nach dem Westfälischen Frieden, dessen ‘verweltlichte” Verträge das
Papsttum als Vertreter des Nnun verloren SCHANSCHCH chrıstlıchen Universalısmus
ZU) Protest veranlaßten. dıe Konfessionalısıerung vorherrschte. [)as hat in Euro-
pa vielfältigen Konflıkten geführt, daß 1im unpraktısch tändıg
Krıeg herrschte. Gleichzeitig heßen sıch dıe Europäer VOoN dıesen Rıvalıtäten
nıcht daran ındern mıt der Besitznahme der elt fortzufahren“ (2) bertrugen
S$1e doch 1m Gegenteıl Urc. ıne aggressive Imper1almıssıon ihre Gegensätzlıch-
keıten auf andere Kontinente. Relig1öse Antagonısmen und polıtısche Zerrissen-
heıt pragten dıe Zeit, „Europa und Christenheıt schon keıne völlıg aus-

tauschbaren Begriffe mehr“‘ (S 64) Das LKuropa der eınen Christenheıt hatte
aufgehört exıistieren, bald schon sollte Z fernen Gegenstand der Histor1-
ker werden. Davon profitierte In immer stärkerem Maße dıie Philosophie, deren
5Systeme den aum für den chöpfer und se1n Eiıngreifen in den Gang der Ge-


